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1.0 Allgemeine Angaben

1.1 Verfasser

André Burkhardt, Dipl.-Ing. Architekt
Sachverständiger für barrierefreie Stadt- und Gebäudeplanung
zertifiziert durch die Architektenkammer Berlin (AK Berlin) 
Fürstenwall 228
40215 Düsseldorf

1.2 Auftraggeber

SOZIALHELDEN e.V. 
c/o Immobilien Scout GmbH 
Andreasstraße 10
10243 Berlin

als Projektnehmer der
 
Antidiskriminierungsstelle des Bundes
Glinkastraße 24
10117 Berlin

1.3 Gebäudedaten

Der Berliner Fernsehturm ist mit 368 Metern das derzeit höchste Bauwerk Deutschlands. Jährlich be-
suchen rund 1,2 Millionen Besuchern den Fernsehturm. Am 3. Oktober 1969 wurde das Bauwerk ein-
geweiht.

Der Turm besteht aus einem innenliegenden Stahlgerüst, das von einer äußere Betonschale umfasst 
wird. Der Turmschaft verjüngt sich von 16 m Durchmesser auf 9 m und ist durch Zwischengeschosse 
in fünf Abschnitte unterteilt. 
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In 200 m Höhe befindet sich die „Kugel“ in der die Aussichtsebene und der Gastronomiebereich lie-
gen. Unterhalb der „Kugel“ befinden sich zwei offene Evakuierungsplattformen auf denen insgesamt 
400 Personen im Evakuierungsfall Platz finden.
 
Zwei Personenaufzüge bewegen sich bis zur Aussichtsebene. Jeder Aufzug kann bis zu 15 Personen 
befördern.  

Der Fernsehturm steht seit 1979 unter Denkmalschutz.

1.4 Zweck

Erstellung eines Gutachten zur barrierefreien Zugänglichkeit und Nutzbarkeit für Menschen mit Behin-
derung, des Berliner Fernsehturm in Berlin-Mitte.

Das Gutachten zur Barrierefreiheit des Berliner Fernsehturms, ist der erste Schritt zur Klärung der Eva-
kuierungsmöglichkeiten im Brandfall, für Menschen mit Behinderung und die damit verbundene grund-
sätzliche Zugänglichkeit zum Turm und zur Aussichtsebene.

Derzeit wird durch folgende Hinweise des Betreibers auf die mögliche Zugänglichkeit für Menschen mit 
Behinderung hingewiesen: 

 „Das Team des Berliner Fernsehturms und die Gäste gewährleisten gemeinsam die Sicherheit 
 aller Besucher.

 Unsere umsichtigen Sicherheitskräfte kümmern sich um Ihre Sicherheit während Ihres Besuchs 
 - das beginnt bereits mit den Taschenkontrollen im Zugangsbereich. 
	 ...
 Sehbehinderte können Ihre Blindenführhunde selbstverständlich mit in den Fernsehturm 
 nehmen!

 Aufgrund der im Berliner Fernsehturm bestehenden baulichen Gegebenheiten, ist um die 
 Sicherheit der Besucher im Evakuierungsfall zu gewährleisten, Rollstuhlfahrern und Personen 
 mit aktueller Gehbehinderung, d.h. Personen, die sich nicht ohne fremde Hilfe oder ohne 
 Hilfsmittel, wie Krücken etc. fortbewegen können, der Zutritt nicht möglich. 
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Mobilitätsbehinderte Besucher sollten bedenken, dass sie im Falle einer Evakuierung 986 Stufen ab-
steigen müssen. ... “ 1

Das Gutachten soll überprüfen, ob eine eingeschränkte Zugänglichkeit für Menschen mit Behinderung, 
nach den derzeit geltenden Normen und Gesetzen, unumgänglich ist, oder ob Möglichkeiten gefunden 
werden können, den Zugang zum Fernsehturm für Alle zu ermöglichen.

1.5 Beurteilungsgrundlagen

Um eine fundierte Beurteilung der bauliche Situation des Berliner Fernsehturm vornehmen zu können, 
ist es erforderlich Einsicht in die bestehenden Planunterlagen, den aktuellen Brandschutznachweis 
bzw. der Brandschutzordnung und in bereits vorliegende Gutachten zu erhalten.

Nach Aufforderung (Anhang 1.1 und 1.2) 2 durch den Auftraggeber (Antidiskriminierungsstelle des 
Bundes) und den Projektnehmer (Sozialhelden e.V.), vom Betreiber (DFMG Deutsche Funkturm GmbH) 
Unterstützung und Unterlagen zur Beurteilung der aktuellen Situation zu erhalten, wurden bis zum heu-
tigen Zeitpunkt keine Unterlagen zu Verfügung gestellt.

Als Beurteilungsgrundlagen wird in erster Linie, die Begehung des Fernsehturm vom 01.10.2013, 
durch Dipl.-Ing. André Burkhardt, herangezogen.

Fotos der Begehung, Bild 1.1 bis Bild 3.2, dienen ebenfalls als Beurteilungsgrundlage.

Die Abbildung des Flucht- und Rettungsplan (Bild 1.1) zeigt den gesamten Grundriss der Aussichts-
plattform und stellt die einzige Plandarstellung der bauliche Situation dar.
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Bild 1.1: Flucht- und Rettungsplan (Aussichtsebene)
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1.6 Expertengespräch

Am 01.10.2013 fand auf Einladung des Berliner Landesbeauftragten für Menschen mit Behinderung, 
Dr. Jürgen Schneider, und des Sozialhelden e.V. ein Expertengespräch mit Fokus auf den Berliner 
Fernsehturm von 14:00 bis 15:40 Uhr in den Räumen von ImmobilienScout24, Andreasstraße 10, 
10243 Berlin statt. Das Ergebnisprotokoll 3 liegt bei (Anhang 1.3).

Als erstes Vorgespräch, sollte die Situation rund um die barrierefreie Zugänglichkeit des Berliner Fern-
sehturm erörtert werden und eine frühzeitige Einbeziehung aller Beteiligten Stellen in das geplante Pro-
jekt vorgenommen werden.  

Teilnehmer der Gesprächsrunde waren: 

Hr. Dr. Jürgen Schneider (Berliner Landesbeauftragter für Menschen mit Behinderung)
Hr.Thomas Meyer (Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Umwelt)
Hr. Bernd Weinhold (Berliner Feuerwehr)
Hr. Jürgen Mitschker (Berliner Feuerwehr)
Hr. Günter Ludecki (Bauaufsicht Bezirksamt Mitte)
Hr. Dietmar Jeserich (TV Turm Alexanderplatz Gastronomiegesellschaft mbH)
Hr. Jonas Deister (Sozialhelden e.V.)
Hr. Raul Krauthausen (Sozialhelden e.V.)
Fr. Thi Hoa Dieterich (Sozialhelden e.V.)
Hr. André Burkhardt (Architekt und Sachverständiger für barrierefreie Stadt- und Gebäudeplanung)

Herr Dietmar Jeserich (TV Turm Alexanderplatz Gastronomiegesellschaft mbH) hat in einer eMail vom 
12.11.2013 festgestellt:

„Das Protokoll entspricht in seinem Inhalt nicht dem Ergebnis des "Fachgesprächs". Ich widerspreche 
Ihren Darstellungen und fordere Sie auf, diesen Widerspruch bei einer weiteren Verwendung des Pro-
tokolls als Anhang anzufügen.“ 4
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2.0  Gesetze, Verordnungen, Richtlinien und Normen 

2.1 Gesetze und Verordnungen

• UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK)

• Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland (GG)

• Landesgleichberechtigungsgesetz Berlin (LGBG)

• Bauordnung für Berlin (BauO Bln) 

• Verordnung über den Betrieb von baulichen Anlagen (Betriebs-Verordnung - BetrVO)

2.1.1 UN-Konvention über die Rechte der Menschen mit Behinderung

„Artikel 9 Abs. 1 „Zugänglichkeit“ 

Um Menschen mit Behinderungen eine unabhängige Lebensführung und die volle Teilhabe in allen Le-
bensbereichen zu ermöglichen, treffen die Vertragsstaaten geeignete Maßnahmen mit dem Ziel, für 
Menschen mit Behinderungen den gleichberechtigten Zugang zur physischen Umwelt, zu Transport-
mitteln, Information und Kommunikation, einschließlich Informations- und Kommunikationstechnologi-
en und -systemen, sowie zu anderen Einrichtungen und Diensten, die der Öffentlichkeit in städtischen 
und ländlichen Gebieten offen stehen oder für sie bereitgestellt werden, zu gewährleisten. Diese Maß-
nahmen, welche die Feststellung und Beseitigung von Zugangshindernissen und -barrieren einschlie-
ßen, gelten unter anderem für

 a)  Gebäude, Straßen, Transportmittel sowie andere Einrichtungen in Gebäuden und im 
  Freien, einschließlich Schulen, Wohnhäusern, medizinischer Einrichtungen und 
  Arbeitsstätten;  ... “ 5 
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2.1.2 Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland

„Artikel 3, Absatz 3, Satz 2 (1994)

... Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt werden.“ 6

2.1.3 Landesgleichberechtigungsgesetz Berlin (LGBG)

„§ 4a - Barrierefreiheit

Barrierefrei sind bauliche Anlagen, Verkehrsmittel, technische Gebrauchsgegenstände, Systeme der 
Informationsverarbeitung, akustische und visuelle Informationsquellen und Kommunikationseinrichtun-
gen sowie andere gestaltete Lebensbereiche, wenn sie für Menschen mit Behinderung in der allgemein 
üblichen Weise, ohne besondere Erschwernis und grundsätzlich ohne fremde Hilfe zugänglich und 
nutzbar sind. Eine besondere Erschwernis liegt insbesondere auch dann vor, wenn Menschen mit Be-
hinderung die Mitnahme oder der Einsatz benötigter Hilfsmittel verweigert oder erschwert wird.“ 7

2.1.4 Bauordnung für Berlin (BauO Bln) 

„§ 51 Barrierefreies Bauen
...
(2) Bauliche Anlagen, die öffentlich zugänglich sind, müssen so errichtet und instand gehalten werden,
dass sie von Menschen mit Behinderungen, alten Menschen und Personen mit Kleinkindern über den 
Hauptzugang barrierefrei erreicht und ohne fremde Hilfe zweckentsprechend genutzt werden können. 
In diesen baulichen Anlagen sind neben den Rettungswegen im Sinne von § 33 zusätzliche bauliche 
Maßnahmen für die Selbstrettung von Behinderten im Rollstuhl nur dann erforderlich, wenn die Anlage 
oder Teile davon von diesem Personenkreis überdurchschnittlich, bezogen auf den Bevölkerungsanteil 
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der Behinderten, genutzt werden. Anderenfalls genügen betriebliche Maßnahmen, die die Rettung mit-
tels fremder Hilfe sicherstellen.

(3) Bauliche Anlagen nach Absatz 2 müssen durch einen Hauptzugang mit einer lichten Durchgangs
breite von mindestens 0,90 m stufenlos erreichbar sein. Vor Türen muss eine ausreichende Bewe-
gungsfläche vorhanden sein. Rampen dürfen nicht mehr als 6 Prozent geneigt sein; sie müssen min-
destens 1,20 m breit sein und beidseitig einen festen und griffsicheren Handlauf haben. Am Anfang 
und am Ende jeder Rampe ist ein Podest, alle 6 m ein Zwischenpodest anzuordnen. Die Podeste 
müssen eine Länge von mindestens 1,50 m haben. Treppen müssen an beiden Seiten Handläufe er-
halten, die über Treppenabsätze und Fensteröffnungen sowie über die letzten Stufen zu führen sind. 
Die Treppen müssen Setzstufen haben. Flure müssen mindestens 1,50 m breit sein. Bei der Herstel-
lung von Toiletten muss mindestens ein Toilettenraum auch für Menschen mit Behinderungen geeignet 
und barrierefrei erreichbar und nutzbar sein; er ist zu kennzeichnen. § 39 Abs. 4 gilt auch für Gebäude 
mit weniger als fünf oberirdischen Geschossen, soweit Geschosse mit Rollstühlen stufenlos erreichbar 
sein müssen.
 
(4) Sollen rechtmäßig bestehende bauliche Anlagen nach Absatz 2 in ihrer Nutzung oder wesentlich
baulich geändert werden, gelten die in Absatz 2 genannten Anforderungen entsprechend; bei einer 
wesentlichen baulichen Änderung bleiben im Übrigen die in § 85 Abs. 3 aufgestellten Voraussetzungen 
unberührt.

(5) Von den Absätzen 1 bis 4 dürfen Abweichungen gemäß § 68 Abs. 1 nur zugelassen werden, soweit
die Anforderungen

1.  wegen schwieriger Geländeverhältnisse, 
2. 	 wegen des Einbaus eines sonst nicht erforderlichen Aufzugs oder 
3. wegen ungünstiger vorhandener Bebauung 

nur mit einem unverhältnismäßigen Mehraufwand erfüllt werden können.“ 8
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2.1.5 Verordnung über den Betrieb von baulichen Anlagen (BetrVO)

Teil I 
Öffentlich zugängliche bauliche Anlagen, die von Behinderten im Rollstuhl genutzt werden

„§ 1 Öffentlich zugängliche bauliche Anlagen, die von Behinderten im Rollstuhl genutzt werden

(1) Für jede öffentlich zugängliche bauliche Anlage oder deren Teilbereiche, für die Rettungswege für 
Behinderte im Rollstuhl zur Rettung mittels geregelter fremder Hilfe bestimmt werden, muss durch die 
Betreiberin oder den Betreiber im Einvernehmen mit der Berliner Feuerwehr eine Brandschutzordnung 
aufgestellt und durch Aushang an zentraler Stelle bekannt gemacht werden. In der Brandschutzord-
nung sind die zur Rettung von Behinderten im Rollstuhl erforderlichen Maßnahmen unter Beachtung 
der örtlichen Gegebenheiten festzulegen. Dazu gehören insbesondere Regelungen über

1. die Mitnahme von Behinderten im Rollstuhl aus dem Gefahrenbereich (z. B. Öffnen oder Schließen 
von Türen, die für Behinderte im Rollstuhl ohne fremde Hilfe schwer zu benutzen sind, Benutzung von 
technischen Rettungshilfen für den Treppentransport von Behinderten im Rollstuhl und Hinzuziehung 
weiterer Hilfspersonen), 
2. das Verhalten im Brandfall, 
3. die Brandmeldung, 
4. das Verbot, Rollstühle in Rettungswegen abzustellen. 

(2) Die Betriebsangehörigen der für Behinderte im Rollstuhl zugänglichen baulichen Anlagen oder de-
ren Teilbereiche sind bei Beginn des Beschäftigungsverhältnisses und danach mindestens einmal jähr-
lich über die Brandschutzordnung, insbesondere über das Verhalten im Gefahrenfall, die Hilfeleistung 
für Behinderte im Rollstuhl und die Art und Weise der Hinzuziehung weiterer Hilfspersonen, zu beleh-
ren. Die Belehrung ist zu dokumentieren, die Dokumentation fünf Jahre aufzuheben und auf Verlangen 
der Bauaufsichtsbehörde vorzulegen.

(3) Betriebliche Maßnahmen nach den Absätzen 1 und 2 genügen den Anforderungen des § 51 Abs. 2 
der Bauordnung für Berlin, wenn öffentlich zugängliche bauliche Anlagen abweichend von der geneh-
migten Nutzung im Einzelfall von Besuchergruppen mit überdurchschnittlichem Anteil von Behinderten 
im Rollstuhl aufgesucht werden. Diese betrieblichen Maßnahmen genügen nicht, wenn eine über-
durchschnittliche Nutzung gemäß § 51 Abs. 2 Satz 2 der Bauordnung für Berlin durch Behinderte im 
Rollstuhl anzunehmen ist.
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(4) Auf zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Verordnung bestehende öffentlich zugängliche bauliche 
Anlagen finden die Absätze 1 und 2 ab dem 1. Januar 2010 Anwendung.“ 9

2.2 Richtlinien und Normen zum barrierefreien Bauen

• DIN 18040-1:2010-07, Barrierefreies Bauen - Öffentliche Gebäude 

• DIN 32975:2009-12, Gestaltung visueller Informationen im öffentlichen Raum zur barrierefreien 
Nutzung 

• DIN 32984:200-05, Bodenindikatoren im öffentlichen Verkehrsraum 

• DIN 18041:2004-05, Hörsamkeit in kleinen bis mittelgroßen Räumen

• DIN EN 81-70:2005-09, Aufzüge für Personen mit Behinderungen

• DIN CEN/TS 81-76:2011-10, Sicherheitsregeln für die Konstruktion und den Einbau von 
Aufzügen - Besondere Anwendungen für Personen- und Lastenaufzüge - Teil 76: 
Personenaufzüge für die Evakuierung von Personen mit Behinderungen

• VDI 6017 - Aufzüge Steuerungen für den Brandfall
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3.0  Barrierefreie Zugänglichkeit und Evakuierung

3.1 Erläuterungen

Die Zugänglichkeit und Nutzbarkeit von öffentlichen Gebäuden sollte gem. Artikel 9 Abs. 1 „Zugäng-
lichkeit“ der UN-Behindertenrechtskonvention für alle Menschen möglich sein. Der Berliner Fernseh-
turm stellt ohne Zweifel solch ein Gebäude dar.

Derzeit, ist unter dem Hinweis der „baulichen Gegebenheiten“, der Zugang zur Aussichtsebene und 
zum Gatronomiebereich des Fernsehturms, für Menschen mit Mobilitätseinschränkung nicht möglich. 
Unter „bauliche Gegebenheiten“ ist in diesem Zusammenhang die Flucht- und Rettungssituation im 
Brandfall (Evakuierungsfall) zu verstehen. 

Menschen mit einer Mobilitätseinschränkung ist es derzeit nicht erlaubt zur Aussichtsebene zu gelan-
gen, hingegen ist es blinden und sehbehinderten Menschen, sowie auch hörgeschädigten und gehör-
losen Menschen nicht explizit untersagt zur Aussichtsplattform zu gelangen (siehe 1.4).

Diesen Widerspruch aufzulösen, ist unter anderem ein Ziel des Gutachtens. 

Aus diesem Grund werden in dem vorliegenden Gutachten die Anforderungen von

• mobilitätseingeschränkten Menschen (Gehbehinderte Menschen, Rollstuhlnutzer, etc.)

• sehbehinderten und blinden Menschen

• hörgeschädigten und gehörlosen Menschen

• Menschen mit kognitiven Einschränkungen

gleichermassen berücksichtigt. 

Da der Berliner Fernsehturm seit 1979 unter Denkmalschutz steht ist die Berücksichtigung der Anfor-
derungen an die Barrierefreiheit und der Anforderungen an den Denkmalschutz eine große Herausfor-
derung. Bei vielen Bauvorhaben in Berlin, aber auch im gesamten Bundesgebiet, sind, trotz der sehr 
unterschiedlichen Formulierungen zum Thema Barrierefreiheit in den Denkmalschutzgesetzen, sehr 
gute Lösung zu finden. 
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Das Gesetz zum Schutz von Denkmalen in Berlin formuliert in  

§11, Genehmigungspflichtige Maßnahmen

„(6) Die Denkmalbehörden berücksichtigen bei ihren Entscheidungen die Belange mobilitätsbehinderter 
Personen.“ 10

die notwendige Umsetzung von Barrierefreiheit sehr allgemein. Dennoch macht schon die aus dem 
Jahr 1964 stammende „Charta von Venedig“, als zentrale und international anerkannte Richtlinie in der 
Denkmalpflege deutlich, wie mit den gesellschaftlichen Anforderungen im Rahmen des Denkmalschut-
zes umzugehen ist. 

„Artikel 5
Die Erhaltung der Denkmäler wird immer begünstigt durch eine der Gesellschaft nützliche Funktion. Ein 
solcher Gebrauch ist daher wünschenswert, darf aber Struktur und Gestalt der Denkmäler nicht ver-
ändern. Nur innerhalb dieser Grenzen können durch die Entwicklung gesellschaftlicher Ansprüche und 
durch Nutzungsänderungen bedingte Eingriffe geplant und bewilligt werden.“ 11

Die hier geforderte gesellschaftliche Funktion, deckt sich mit der selbstverständlichen Forderung Men-
schen mit Behinderung als Teil der Gesellschaft zu sehen, und somit Denkmäler in einem verträglichen 
Maße barrierefrei zugänglich zu machen.

An dieser Stelle ist neben dem Denkmalschutz auch der Bestandsschutz zu erwähnen, der für recht-
mäßig errichtete baulicher Anlagen gilt. Ändern sich Vorschriften kann in begrenztem Rahmen eine 
Anpassung bestehender Anlagen verlangt werden. Im Zusammenhang mit der barrierefreien Zugäng-
lichkeit für Menschen mit Behinderung, die als Grundrecht (siehe 2.1.2) angesehen werden kann, muss 
somit der    
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§ 85, Bestehende bauliche Anlagen, (BauO Bln)

„ ... (2) Werden in diesem Gesetz oder in auf Grund dieses Gesetzes erlassenen Vorschriften andere 
Anforderungen als nach dem bisherigen Recht gestellt, so kann verlangt werden, dass rechtmäßig 
bestehende oder nach genehmigten Bauvorlagen bereits begonnene bauliche Anlagen angepasst 
werden, wenn dies zur Vermeidung einer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung, insbe-
sondere von Leben oder Gesundheit, erforderlich ist. 
...
(3) Sollen rechtmäßig bestehende bauliche Anlagen wesentlich geändert werden, so kann gefordert 
werden, dass auch die nicht unmittelbar berührten Teile der baulichen Anlage mit diesem Gesetz oder 
den auf Grund dieses Gesetzes erlassenen Vorschriften in Einklang gebracht werden, wenn die Bautei-
le, die diesen Vorschriften nicht mehr entsprechen, mit den beabsichtigten Arbeiten in einem konstruk-
tiven Zusammenhang stehen und die Durchführung dieser Vorschriften bei den von den Arbeiten nicht 
berührten Teilen der baulichen Anlage keine unzumutbaren Mehrkosten verursacht. ...“ 12

berücksichtigt werden.

3.2 Allgemeine Zugänglichkeit 

Der Hauptzugang zum Sockel des Fernsehturms erfolgt für alle Besucher über einen zwei-geschossi-
gen Foyerbereich, in dem die obere Ebene über zwei Freitreppen erschlossen wird.  

Für mobilitätseingeschränkte Menschen gibt es im Foyerbereich keine Möglichkeit in die Erschlies-
sungsebene des Sockels zu gelangen, ohne die Treppe nutzen zu müssen. Im weiteren Verlauf des 
Zugangs zu Turm muss ein zusätzlicher Treppenlauf mit fünf Stufen überwunden werden.

Alle Treppen im Foyerbereich verfügen über keine kontrastreich gestalteten Stufenkantenmarkierungen 
(gem. DIN 18040-1, 4.3.6.4) und die  vorhandenen Handläufe entsprechen ebenfalls nicht den Anfor-
derungen an Treppen gem. DIN 18040-1.

Im Foyerbereich und im weiteren Verlauf des Weges zu den Aufzügen ist kein Leitsystem vorhanden, 
so dass eine Orientierung für blinde und sehbehinderte Menschen nur schwer möglich ist. 
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Bild 3.1: Foyerbereich mit Blick zu Übergang zu den Aufzügen

Unter der Voraussetzung, das der Fernsehturm unter Denkmalschutz steht werden Maßnahmen die 
eine bessere Orientierung für blinde und sehbehinderte Menschen ermöglichen genau abgewägt wer-
den müssen.

Im Rahmen der Begehung vom 01.10.2013 war zu erkennen, das für mobilitätseingeschränkte Men-
schen (Gehbehinderte, Rollstuhlnutzer, Rollatornutzer etc.) ein Zugang zum Aufzug über den Aussen-
bereich der Anlieferung möglich sein könnte.

Einrichtung für Menschen mit eingeschränktem Hörvermögen sind nicht vorhanden.
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3.3 Aufzüge zur Aussichtsplattform

Bei allen weiteren Betrachtungen wird davon ausgegangen, das wie in Punkt 3.2 angedeutet, ein bar-
rierefreier Zugang zu den Aufzügen über den Aussenbereich möglich ist oder geschaffen werden kann. 

Bild 3.2: Turm-Kern mit Aufzügen und Fluchttreppen

Es stehen zwei Personenaufzüge zur Verfügung die jeweils 15 Personen befördern können. Neben den 
beiden Personenaufzügen steht noch ein Technikaufzug auf der Rückseite der beiden Aufzüge zur Ver-
fügung.

Es wird angenommen, das der „Kern“ in diesem Geschoss des Fernsehturm, indem die Feuerwehr-
aufzüge, der Technikaufzug und die Fluchttreppen liegen, die Anforderungen an einen Sicherheitstrep-
penraum erfüllt und somit als „sicherer Bereich“ angesehen werden kann. 
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Ob die vorhandenen „Feuerwehraufzüge“ und somit die gesamte bauliche Situation, den Anforderun-
gen der DIN EN 81-72 13 entspricht, oder ob im Falle der Nichterfüllung, eine Risikoanalyse und ent-
sprechende angemessene Sicherheitsmaßnahmen durch den Hersteller nachgewiesen und dokumen-
tiert werden können, dass die Anforderungen der Aufzugs-Richtlinie dennoch erfüllt werden, kann auf 
Grund der fehlenden Unterlagen nicht beurteilt werden.   

Bild 3.2: Blick auf den Aufzug-Vorraum mit Brandschutztür
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Der Vorraum vor den beiden Personenaufzügen wird durch eine im Brandfall selbstschliessende  
Brandschutztür abgeschottet und ist sehr gering dimensioniert. Aus diesem Grund kann der Vorraum 
nicht als „sicherer Bereich“ für den Zwischenaufenthalt, für nicht zur Eigenrettung fähiger Personen 
(gem. DIN 18040-1, 4.7) angesehen werden, da es hier zu Überschneidungen mit dem Aktionsradius 
der Feuerwehr geben würde, die über die beiden als Feuerwehraufzüge eingestuften Aufzüge in das 
Geschoss gelangen.  

3.4 Evakuierung im Brandfall

Die Rettung von Besuchern erfolgt im Brandfall, laut Feuerwehr 14, aus dem Geschoss der Aussichts-
plattform über eine schmale Treppe, auf die unterhalb der Aussichtsebene, im Außenbereich gelege-
nen Evakuierungsplattformen. Die Besucher der Restaurantebene werden als erste Gruppe auf diese 
Plattformen geführt und darauf folgend werden die Besucher der Aussichtseben hinunter geführt. Auf 
den Evakuierungsplattformen finden insgesamt 400 Personen Platz.

Vor einigen Jahren hat es eine Evakuierungsübung gegeben, bei der auch eine Person im Rollstuhl  
über die Fluchttreppe auf die Evakuierungsebene gerettet wurde. Dieser „Rettungsversuch“ hat sich 
nach Aussagen der Feuerwehr als sehr schwierig und im Brandfall als nicht realisierbar herausgestellt. 
Diese Erfahrung wird unter anderem als Grund angegeben, warum der Turm bis heute nicht von mobi-
litätseingeschränkte Menschen, im speziellen von Rollstuhlnutzern, besucht werden darf.

Für die Evakuierung von mobilitätseingeschränkte Menschen wurden diese beiden Möglichkeiten (Ret-
tung über den Feuerwehraufzug und Rettung auf die Evakuierungsplattformen) zur Rettung in Betracht 
gezogen. Entscheidend ist die Feststellung das nicht nur die fehlende Mobilität der zu rettenden Per-
son für die Eigenrettung als nachvollziehbares Problem gesehen wird, sondern auch die durch diese 
fehlende Mobilität mögliche Verhinderung der Rettung anderer Besucher.

Blinde und sehbehinderte Menschen sind in einem Notfall, wie Brand, aller Wahrscheinlichkeit nach 
ebenso wenig mobil und können sich nicht zielgerichtet zum Fluchtweg orientieren und stellen deshalb 
auch eine Gefährdung für andere Besucher dar. Dieses betrifft unter Umständen auch gehörlose Men-
schen die den Alarmierungssignalen nicht folgen können und mit denen eine deutlich Kommunikation 
im Brandfall nicht möglich ist. 
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Im Sinne einer Gleichbehandlung von Menschen mit Behinderung und nichtbehinderten Besuchern  
gem. Landesgleichberechtigungsgesetz (LGBG) 15

„§ 1 - Gleichberechtigungsgebot

(1) Ziel dieses Gesetzes ist die Umsetzung des Benachteiligungsverbotes von Menschen mit Behinde-
rung und die Herstellung gleichwertiger Lebensbedingungen von Menschen mit und ohne Behinderung 
gemäß Artikel 11 der Verfassung von Berlin.“

sollten die Hilfen zur Orientierung für blinde und sehbehinderte Menschen aber auch für hörgeschädig-
te und gehörlose Menschen im gesamten Geschoss verbessert werden, um eine reibungslose Evaku-
ierung für Alle zu gewährleisten. 

Für mobilitätseingeschränkte Besucher, wie z.B. Rollstuhlnutzer, muss deshalb vor diesem Hintergrund 
ebenfalls eine adäquate Lösung gefunden werden. 

3.5 Evakuierung von mobilitätseingeschränkten Besuchern

In den oben genannten Betrachtungen wurde bisher die Möglichkeit den dritten Aufzug (Technikauf-
zug) in Evakuierungsmaßnahmen einzubinden, nicht in Betracht gezogen. Voraussetzung hierfür wäre 
eine Ertüchtigung des bestehenden Aufzuges zu einem Evakuierungsaufzug gem. DIN CEN/TS 
81-76:2011-10. 16 In dieser Norm werden organisatorische, bauliche und technische Voraussetzungen 
zur Unterstu ̈tzung der Evakuierung von Personen mit eingeschränkter Beweglichkeit mit Hilfe von Eva-
kuierungsaufzu ̈gen beschrieben. Diese Erprobungsnorm ist im europäischen Kontext entstanden und 
wurde bereits im Jahre 2006 veröffentlicht. Es ist anzunehmen, dass diese Norm bei allen bisherigen 
Überlegung zur Evakuierung von mobilitätseingeschränkten Menschen vom Berliner Fernsehturm nicht 
berücksichtigt wurde.
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16 DIN CEN/TS 81-76:2011-10 - Sicherheitsregeln für die Konstruktion und den Einbau von Aufzügen - Besondere Anwendungen für Perso-
nen- und Lastenaufzüge - Teil 76: Personenaufzüge für die Evakuierung von Personen mit Behinderungen



Das Ziel des Gutachten, neue Möglichkeiten zur Evakuierung o.g. Personen zu entwickeln, soll durch 
die Überlegungen den dritten Aufzug im Gebäude (Technikaufzug) zu nutzen, den entscheidenden An-
stoß geben die bisherigen Konzepte zur Selbstrettung zu überdenken.

Für mobilitätseingeschränkte Menschen besteht die Möglichkeit über einen Stichflur auf der Rückseite 
der Personenaufzüge in den „sicheren Bereich“ des Kerns zum Technikaufzug und zum Treppenhaus 
zu gelangen. Der Bereich vor dem Technikaufzug ist ebenfalls sehr gering dimensioniert, so dass ma-
ximal eine mobilitätseingeschränkte Person, mit einem Rollstuhl, diesen Bereich als Zwischenaufenthalt 
nutzen könnte.

Es wäre somit notwendig den Zugang zur Aussichtsplattform auf max. einen Rollstuhlnutzer mit einem 
manuellen Rollstuhl zu begrenzen, da die räumlichen Kapazitäten keine größerer Anzahl zulassen. 
Rollstuhlnutzer mit einem Elektrorollstuhl oder Scooter der die Maße eines Standardrollstuhls gem. ISO 
7193:1985-12 17 (1200 mm x 700 mm x 1090 mm / L x B x H) überschreitet, müsste in diesem Fall die 
Möglichkeit gegeben werden im Zugangsbereich, in einen dort vom Betreiber vorgehaltenen Rollstuhl 
zu wechseln. 

3.5.1 Bauliche und betriebliche Maßnahmen im Evakuierungsfall

Zusätzlich zu der Konzeption von baulichen Maßnahmen müssen betriebliche Maßnahmen zur Rettung 
von mobilitätseingeschränkten Personen vorgesehen werden. Im konkreten Fall, bei dem nur ein Roll-
stuhlnutzer den Zugang zur Aussichtseben erhält, sollte eine eingewiesene Person (Evakuierungshelfer) 
für die Rettungsmaßnahmen zur Verfügung stehen. Evakuierungshelfer für Besucher mit Mobilitätsein-
schränkungen sollten wie in §1, Absatz 2 der Verordnung über den Betrieb von baulichen Anlagen (Be-
triebs-Verordnung - BetrVO) gefordert, über „ ... die Hilfeleistung für Behinderte im Rollstuhl und die Art 
und Weise der Hinzuziehung weiterer Hilfspersonen ...“ belehrt werden. Diese Evakuierungshelfer soll-
ten selbstverständlich nicht nur über Hilfestellung für Rollstuhlnutzer, sondern auch über die Anforde-
rungen der in 3.1 genannten Personengruppen belehrt werden. 

Ein präzise ausgearbeitetes Evakuierungskonzept, speziell zugeschnitten auf mobilitätseingeschränkte 
Personen, muss hier zur Anwendung kommen.
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Der Aufzug führt im Brandfall, durch Auslösung der Brandmeldeanlage, eine Evakuierungsfahrt gem.  
DIN EN 81-73 18 (Brandfallschaltung) durch. Im Evakuierungsfall begleitet der Evakuierungshelfer die 
im Vorhinein angemeldet mobilitätseingeschränkte Person zum o.g. Evakuierungsaufzug (Technikauf-
zug). Der über die Vorrangschaltung (ähnlich der eines Feuerwehraufzugs) angeforderte Aufzug fährt in 
das zu evakuierende Geschoss (Evakuierungshaltestelle). Jegliche Aussensteuerungen bleiben zu die-
sem Zeitpunkt ausser Betrieb.  Bei Ankunft im betreffenden Geschoss (Aussichtseben) fahren die mo-
bilitätseingeschränkte Person und der Evakuierungshelfer gemeinsam, mit dem durch die Vorrang-
schaltung geschalteten Aufzug, in das unterste Geschoss. Bei Eintreffen der Feuerwehr übernimmt 
diese die Steuerung des Evakuierungsaufzugs. 

Wichtige Grundlage für den reibungslosen Ablauf der Evakuierung ist die Orientierung im Geschoss 
und die damit verbundene Fluchtwegbeschilderung für Menschen mit Mobilitätseinschränkungen. 
Neben der Kennzeichnung von Rettungswegen gem. ASR A3.4/3 (Technische Regeln für Arbeitsstät-
ten) - Sicherheitsbeleuchtung, optische Sicherheitsleitsysteme, sollte ein leicht verständliches Leitsys-
tem, nach den Anforderungen der DIN CEN/TS 81-76 vorhanden sein, welches speziell Rollstuhlnutzer 
zu dem als Evakuierungsaufzug gekennzeichneten Aufzug führt. Bei diesem Aufzug entfällt dann z.B. 
auch der Hinweis „Aufzug im Brandfall nicht benutzen“.

Zusätzlich sollten in einem Leitsystem die Anforderungen für Menschen mit Sinnesbehinderungen ein-
geschlossen sein. Das bedeutet im speziellen Fall des Berliner Fernsehturm, dass taktil erfassbare und 
akustische Leitsysteme nach dem Zwei-Sinne-Prinzip vorhanden sein sollten. Für blinde und sehbe-
hinderte Menschen sollte grundsätzlich auf eine kontrastreiche Gestaltung der Fluchtwege geachtet 
werden und an zentraler Stelle, z.B. im Ankunftsbereich der Aussichtsebene, ein taktil erfassbarer und 
optisch kontrastreich gestalteter Rettungswegeplan angeordnet sein.   

Für schwerhörige und gehörlose Menschen sollten zusätzlich zu den akustischen Alarmierungen, visu-
elle Alarmierungseinrichtungen (Blitzleuchten) geschaffen werden. Hier ist speziell auf die Anordnung 
solcher Einrichtungen in den Räumen, in denen sich o.g. Personen alleine aufhalten, zu achten (z.B. 
Sanitärräume). In der DIN 18040-1 - Barrierefreies Bauen - Teil 1: Öffentlich zugängliche Gebäude wird 
explizit auf diesen Punkt wie folgt eingegangen:

„ [...] 4.7 Alarmierung und Evakuierung
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In Brandschutzkonzepten sind die Belange von Menschen mit motorischen und sensorischen Ein-
schränkungen zu berücksichtigen, beispielsweise
 

- durch die Bereitstellung sicherer Bereiche für den Zwischenaufenthalt nicht zur Eigenret-
tung fähiger Personen; 

- durch die Gewährleistung einer zusätzlichen visuellen Wahrnehmbarkeit akustischer A-
larm und Warnsignale vor allem in Räumen, in denen sich Hörgeschädigte allein aufhal-
ten können, z.B. WC-Räume; 

ANMERKUNG

Es wird empfohlen, in Rettungswegen mit vorgeschriebenen optischen Rettungszeichen (siehe DIN 
4844-1) zusätzliche in Fluchtrichtung weisende akustische Systeme vorzusehen (vorzugsweise 
Sprachdurchsagen). 

 - durch betriebliche / organisatorische Vorkehrungen. [...] “ 19

 

3.6 Bestehende Fluchtwegkonzepte

Mit der Konzeption den vorhandenen Technikaufzug in das Evakuierungskonzept für Menschen mit 
Behinderung einzubeziehen, ergeben sich, zu den bestehenden Flucht- und Rettungswegekonzepten 
Abweichungen, die besondere Berücksichtigung erfordern. 

Wie aus dem Flucht- und Rettungsplan (Bild: 1.1) zu erkennen ist, werden flüchtende Besucher vom 
Umgang immer in Richtung der beiden Feuerwehraufzüge bzw. zum Nahe gelegenen Notausgang ge-
führt. Mobilitätseingeschränkte Personen müssten in diesem Fall gegen die Fluchtrichtung zum hinte-
ren Zugang zum o.g. Stichflur geführt werden. An dieser Stelle wird deutlich, dass das zu erstellende 
Evakuierungskonzept genau auf diesen Umstand abgestimmt werden muss und das die Begleitung 
der zu evakuierenden Person, durch den Evakuierungshelfer, vom Auslösen des Alarms bis zum Ende 
der Evakuierung unerlässlich ist. 
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4.0 Zusammenfassung

Der Berliner Fernsehturm als bedeutendes städtebauliches und architektonische Bauwerk und damit 
wichtiger touristischer Anlaufpunkt für Berlin, sollte für Alle Menschen zugänglich sein. Menschen mit 
Behinderung sowie Besucher deren Mobilität nur alleine durch ihr Alter eingeschränkt ist, sollten ohne 
Einschränkungen Zugang zu der Aussichtseben des Fernsehturm erhalten.

Vorliegendes Gutachten versucht den derzeitigen Zustand, dass mobilitätseingeschränkte Personen, 
speziell Rollstuhlnutzer und Menschen mit Gehhilfen keinen Zugang zum Fernsehturm haben zu hinter-
fragen und Lösungsmöglichkeiten aufzuzeigen, die diesen Zustand zeitnah ändern könnten.    

Zum Zeitpunkt der Erstellung des Gutachten lagen dem Autor keine detaillierten Unterlagen vor, um 
eine präzise Beurteilung der baulichen Gegebenheiten vornehmen zu können (siehe 1.5).
Dennoch wird versucht eine Lösungsmöglichkeit aufzuzeichnen, die in bisherigen Evakuierungskon-
zepten, wie vermutet wird, noch nicht aufgezeichnet wurde.   

Vor dem Hintergrund, dass es Blinden und Sehbehinderten Besuchern ebenso gestattet ist den Fern-
sehturm zu besuchen - wie auch hörgeschädigten und gehörlosen Besuchern - kann es mobilitätsein-
geschränkten Menschen nicht untersagt sein ebenfalls den Turm zu besuchen. Es muss unterstellt 
werden, das vorgenannte Personengruppen mit einer Sinnesbehinderung, eine ebenso große Gefahr 
für andere Besucher im Evakuierungsfall darstellen, wie mobilitätseingeschränkte Personen dieses 
würden. 

Die im Gutachten angeregte Konzeption, über den bereits bestehenden Technikaufzug, nach Ertüchti-
gung zu einem Evakuierungsaufzug, die Evakuierung von Menschen mit Behinderung vorzunehmen 
wird somit als Möglichkeit gesehen allen Menschen mit Behinderung den Zugang zum Fernsehturm zu 
ermöglichen. In diesem Zuge würden zusätzlich die derzeit bestehenden Defizite für Besucher mit einer 
Sinnesbehinderung behoben werden können, zu denen dann auch die betrieblichen Maßnahmen im 
Evakuierungsfall zählen würden, die durch bereitgestellte Evakuierungshelfer durchgeführt werden 
würden. 

In enger Abstimmung mit den zuständigen Genehmigungsbehörden, der Feuerwehr und einem Brand-
schutzgutachter sollte in naher Zukunft eine Gesamtkonzeption entwickelt werden, die für alle Beteilig-
ten – Eigentümer, Betreiber und Menschen mit Behinderung – eine nachhaltige Lösung zur Zugäng-
lichkeit zum „Berliner Fernsehturm“ für Menschen mit Behinderung darstellt.   
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Für weitere detaillierte Untersuchungen wären umfassende Unterlagen, wie beispielsweise Bestands-
pläne, Brandschutznachweise und bestehende Gutachten notwendig. Die sich daraus abgeleiteten 
Erkenntnisse würden gegebenenfalls eine Überarbeitung bzw. Aktualisierung der Ausführungen zu der 
Konzeption erfordern.
  

Düsseldorf, den 29.11.2013

André Burkhardt, Dipl.-Ing Architekt
Sachverständiger für barrierefreie Stadt- und Gebäudeplanung (AK Berlin)
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Anhang 

Anhang 1.1 - Anschreiben der Antidiskriminierungsstelle des Bundes vom 30.10.2013

Gutachten | Barrierefreie Zugänglichkeit und Evakuierung des Berliner Fernsehturm Seite 27 von 32



Gutachten | Barrierefreie Zugänglichkeit und Evakuierung des Berliner Fernsehturm Seite 28 von 32



Anhang 1.2 - Anschreiben des Sozialhelden e.V. vom 05.11.2013
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Anhang 1.3 - Ergebnisprotokoll des Expertengespräch vom 01.10.2013
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Ergebnisprotokoll 
Expertengespräch 
zur Barrierefreiheit des Berliner Fernsehturms

Am 01.10.2013 fand auf Einladung des Berliner Landesbeauftrag-
ten für Menschen mit Behinderung, Dr. Jürgen Schneider, und des 
Sozialhelden e.V. ein Expertengespräch mit Fokus auf den Berliner 
Fernsehturm von 14:00 bis 15:40 Uhr in den Räumen von Immobili-
enScout24, Andreasstraße 10, 10243 Berlin statt.

Teilnehmer
Hr. Dr. Jürgen Schneider 
Hr. Thomas Meyer (Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und 
Umwelt)
Hr. Bernd Weinhold (Berliner Feuerwehr)
Hr. Jürgen Mitschker (Berliner Feuerwehr)
Hr. Günter Ludecki (Bauaufsicht Bezirksamt Mitte)
Hr. André Burkhardt (Architekt und Sachverständiger für barriere-
freie Stadt- und Gebäudeplanung)
Hr. Dietmar Jeserich (TV Turm Alexanderplatz Gastronomiegesell-
schaft mbH); Beobachter
Hr. Jonas Deister (Sozialhelden e.V.)
Hr. Raul Krauthausen (Sozialhelden e.V.)
Fr. Thi Hoa Dieterich (Sozialhelden e.V.)

Hintergrund
Es gab bereits in der Vergangenheit mit dem ehemaligen Berliner 
Landesbeauftragten für Menschen mit Behinderung Gespräche mit 
den verantwortlichen Stellen, die Zugänglichkeit des Berliner Wahr-
zeichens für Rollstuhlnutzer_innen zu ermöglichen. Jedoch schienen 
seinerzeit die baulichen, technischen sowie sicherheitstechnischen 
Voraussetzungen unüberwindbar, so dass bis dato der Berliner 
Fernsehturm nicht rollstuhlgerecht nutzbar ist. Mit der 2009 von 
Deutschland ratifizierten UN-Behindertenrechtskonvention, die ei-
nen Zugang für alle Menschen fordert, soll erneut die Ermöglichung 
der Teilhabe für Rollstuhlnutzer_innen nach derzeitigem Stand 
geprüft werden.

Ansprechpartner: 
Jonas Deister
Büro: 030/24301-1912 
jonas@sozialhelden.de

SOZIALHELDEN e.V.
c/o Immobilien Scout GmbH
Andreasstraße 10
10243 Berlin, Germany

GLS Gemeinschaftsbank eG
Kontonummer: 10 00        20 00        00
BLZ: 430 609 67
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Ergebnis
Die anwesenden Personen waren sich einig, dass es wünschenswert sei, wenn 
auch Rollstuhlfahrer_innen auf den Fernsehturm gelangen könnten. Aufgrund 
des derzeitigen Problembewusstseins würde es auch als Erfolg bewertet werden, 
wenn sich lediglich eine rollstuhlfahrende Person auf dem Fernsehturm aufhalten 
dürfe. 

Um die derzeitige Situation prinzipiell verändern zu können und um ihre Mach-
barkeit zu bewerten, regen die anwesenden Vertreter der Berliner Feuerwehr, 
Senatsverwaltung und Bauaufsicht einvernehmlich, einen sogenannten Brand-
schutznachweis mit der Zielsetzung der Teilhabe von Rollstuhlfahrer_innen zu er-
stellen und im Anschluss ein Genehmigungsverfahren bei den zuständigen Stellen 
einzuleiten. Dies findet bei allen aktiven Teilnehmern Zustimmung.

Es wird festgestellt, dass für die Erstellung eines Brandschutznachweises die 
Mitwirkung des Eigentümers erforderlich ist und ein Gutachten mit gründlicher 
Prüfung der bereits vorhandenen Unterlagen nötig ist, u.a. um die baulichen und 
technische Möglichkeiten des denkmalgeschützten Gebäudes auszuloten. Die 
aktiven Anwesenden sprechen sich daher dafür aus, dass dem Eigentümer zeitnah 
ein entsprechendes Gesuch eingeht.

Die Teilnehmer sind sich darüberhinaus einig, dass eine erneute Prüfung bzw. 
Prüfung möglicher neuer Lösungsansätze ergebnisoffen ist. Im Übrigen stehen die 
Teilnehmer den Initiatoren dieser Initiative auch in Zukunft beratend und mitwir-
kend für das Vorhaben zur Verfügung.

Vereinbarte nächste Schritte
Im nächsten Schritt soll der Eigentümer kontaktiert werden mit dem Ziel, bei 
diesem Vorhaben mitzuwirken und um frühere Gutachten und weitere für die 
Maßnahme relevante Dokumente zu erhalten. 
Im Anschluss müssen die Dokumente bewertet werden, um weitere Empfehlun-
gen auszusprechen, bzw. um weitere Schritte zu planen. Die Ergebnisse sollen do-
kumentiert und für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden, damit zukünftig 
- ungeachtet des Ergebnisses - eine nachvollziehbare Erklärung zur Barrierefrei-
heit des Berliner Fernsehturms für alle zur Verfügung steht. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dieses Projekt wurde von der Antidiskriminierungsstelle des Bundes im Rahmen des 
Themenjahres 2013 für Menschen mit Behinderungen und chronischen Krankheiten 

finanziert. 

 

 

 

 


